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Die AtndsMcht. '
Ein wohlhabender Mann hatte vcrschiedsneSêhns, die

tt zu den Wissenschaften auferzichen wollte, und die alles»

dings manniafattlac Fähigkeiten dazu besaßen. Ader auch

den ganzen Tag mußten sie über den Büchern sizen und

jeder kindische Mutwille ward an ihnen anfs ernstlichste be,

straft. Ein guter Freund iah diß milan; es mißfiel ihm;
doch schwieg er; erzältt aber seinem Freunde eines Tags:
daß als er im verwichnen'Herbst verreisen und die Bcstel,

lung der Weinlese seinem Verwalter anvertrauen Müssen,

Habe dieser die Fässer bis oben an mit Most füllen, nnd
âlS sie überlaufe» wollen, fest zuspindcn lassen, so daß

Mlich der brausende Most den BodeN ausgcstossen habe.

„Und du hast nicht, fragte jener zornig, einen solchen

Karren tüchtig ausstäupen lassen?,, — ,,Sachte! Sachte?

antwortete jener lächelnd: daß dich, Lieber, nicht selbst

dieß Urteil treffe. Begehst du an deinen Kindern nicht
gleichen Jrtum U?d ist ein kleiner Mutwille etwas am
Hers, als ein Brausen oder Schaum guter Gemüter?„

D. Mus. L St. 1782.

,'s ' >1 ' ' t tl
â

j D»

Kitt Mittel gegen das Merfen dee Bretek

Bei dem Bretschneiden lege man den Klotz so, daß

die Seite, die nach Mitternacht zu gestanden, m die

Höhe gekehrt sey, so wird sich kein Brett werfen, wenn
«s auch grün verarbeitet worden; denn es müßte sich auf
her schmalen Seile werfen, welches aber unmöglich ist,

Goth. Wochnbl.
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